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älter se1IN, wahrséheinlich SIN sS1E zwischen 2ÖO—50 Va Chr. geschfieben. Der
zweıte Teile des Berichtes bringt aufsehenerregende Mitteilungen über dıe önt-
eckung VOo  b VIıer Höhlen, die sich Kilometer sudlıch Von Qumran und 25 Kılo-
meter südwestlich VOo  —; Jerusalem befinden Diıe Höhlen S1IN schon 1m und

Jahrhundert V, Chr. benutzt worden. Aus dieser eıt scheint eın aDyrus-Pa-
lımpsest mıt phönizıscher Schrift sSstammen. Die wertvollsten Funde gehören ]e-
och der eıt des etzten jüdıschen Aufstandes 130—135 H Chr.) A, sınd WEe1
Briefe des jüdischen Freiheitshelden Bar Kochba an einen geWISSeEN Jeschua ben
Galgala Außerdem anden sıch sehr viele Bruchstücke VO  a Handschriften auftf e
der der Papyrus, die darauf hinweisen, Aa (3 einmal Bibeltexte ewußt Zerrissen
wurden. ur  28 dıe Datierung ist der Teil eiINes Ehekontraktes zuUN dem Jahre 124
Ar VOoO  — großer Bedeutun (Vgl Theol Literaturzeitung WE 1952 Nr I,

277—80; 317—20.)

ÄgyBtische Wirtschafts- und Sozialhrobleme. Die Bevölkerung gyptens Ver-
mehrt sıch mıt eindrucksvoller Schnelligkeit. Im Jahre 1900 ählte das Länd16 Millionen Eınwohner, heute sınd über ZWaNzlg. 1D sind also heute VIer
Millonen mehr ernähren alg damals Brachliegende KErde gibt nıcht mehr.
Neuen Ackergrund vermöchte Inan DUr uUurc. ausgedehnte Bewässerungsanlagender Wüste abzugewinnen. 1€ heutigen Ernährungsschwierigkeiten S1N: 1n  2  S
nıcht 1Ur ıne Kolge der Volksvermehrung, sondern auch der Art, WIe qAhe agra-
rische Nutzfläche bebaut wird. Die Baumwolle hat das Korn einem gutien Teıl
verdrängt. 16 Baumwolle ıst eben, die den Krzeugern un Händlern., einer kle1-
HNCN Schicht, den Wohlstand gebrac hat Ks gibt wohl ke  1n Land, iın dem dıie Rei-
hen begünstigter und dıe Armen bedürftiger wären als hier. Und gerade dıe
arm Fellachen würden wohl VOoO einer vermehrten einheimischen Broterzeugung
größeren Vorteil haben als VOoO  am} der Baumwollausfuhr. Landgewinnung durch uSs-
bau der Berieselungsanlagen und Hebung der bäuerlichen Existenz urc ıne al  1-
gemeıine odenreform könnten 1er zusammenwirken. Die Bauern mülsten ferner
ZU einer ucn, modernen Arbeıitsweise angeleitet werden. W asser und neuzeltliche
Technik könnten ın diesem an noch Erstaunliches ZUWESE bringen

Man hat auch in den Verwaltungsbehörden, ja unter den Besitzenden e1iIn
Auge ur €  9 daß die Fellachen soz1lal gehoben un agrartechnisch
geschu werden müßlsten. Besonders die Unruhen VO. 26 Januar dieses Jahres na-
ben manchen Leuten der Oberschicht einen heilsamen Schrecken eingeJagt. Um
aber die notwendigen Reformen urchführen können, bedar{f nıcht 19808  — einer
willigen, sondern auch einer starken an Denn ımmer noch wıdersetzen S1C.
iıhnen mächtige Interessengruppen.

Starke, ZU Teil revolutionäre Kräfte drängen N Ks wurde eiıne ewegung
geschaffen, die sich „El Fellah“® nennt. Sıe will alle ergreifen, denen der ort-
schritt Ägyptens Herzen liegt Bauern, Handwerker, Studenten, Ingenieure und
Wiırtschaftler und in gewöhnlich regionalen Gruppen zusammenftTassen. Dıese
Gruppen untersuchen die wıchtigsten Fragen jeder Gegend un leıten iın vielen
Fällen sofortige Maßnahmen e1n, die das Bauernelend vermındern und den allge-
meınen Lebensstandard en sollen.

Die jüngsten Vorgänge 1m uralten an Nıl müssen auch, ja vielleicht in
erster Linie, unter den oben umrıssenen sozlalen und wirtschaftlichen Rücksichten
betrachtet und eWwerte werden. Alte, zaäh Überkommenen hängende, un!
Junge, auf Wandel oder Sar Umsturz des Bestehenden abzielende Strömungen rın-
SCH 1n en Volksschichten dıe Vorherrschaft. Zu wünschen waäare eın Aus-
gleich, nıcht aber eın völliger Sieg der einen oder anderen der beiden Rıchtungen.
(Vgl L’Osservatore Romano VOo Sept.
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